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40 Künstler erhielten Hilfe
Der AusserrhoderNothilfefonds hat Kulturschaffendemit insgesamt 247 000Franken unterstützt.

DieNotwendigkeit einesNothil-
fefonds für Kulturschaffende in
Appenzell Ausserrhoden zeich-
nete sich ab, als der BundMitte
März2020Massnahmen imZu-
sammenhang mit Covid-19 be-
schlossenhatte.WiedieAusser-
rhodische Kulturstiftung mit-
teilt, büssten die meisten
KünstlerinnenundKünstler vo-
rübergehend ihreErwerbsmög-
lichkeiten weitgehend ein. Die
vonBundundKantoneingerich-
teten Unterstützungsangebote
konnten einen grossen Teil der

finanziellenAusfälle entschädi-
gen. Es zeigte sich jedoch
schnell, dass es zahlreiche Aus-
serrhoder Künstlerinnen und
Künstlerngab, diedieVorgaben
für eine staatliche Unterstüt-
zung nicht erfüllten und daher
infinanzielleNotlagengerieten.

62Gesuche
eingegangen
Initiiert hattedenNothilfefonds
dieDr.FredStyger-Stiftung,He-
risau. Fünf weitere Stiftungen
waren bereit, in regelmässigen

Abständen die notwendigen fi-
nanziellenMittel zurVerfügung
zu stellen, umdie individuellen
Notlagen von Ausserrhoder
KünstlerinnenundKünstlern zu
mildern: JohannesWaldburger-
Stiftung, Dr. Karl Schönfeld-
Brunner-Stiftung,Bertold-Suh-
ner-Stiftung, Steinegg-Stiftung,
Lienhard-Stiftung.DieBehand-
lung der Beitragsgesuche und
dieVerwaltungdesFondswurde
vomStiftungsratderAusserrho-
dischen Kulturstiftung über-
nommen.

Der Nothilfefonds kam subsi-
diär zu den Leistungen von
Bund und Kanton zum Tragen
undstandKulturschaffendenal-
ler Sparten dann offen, wenn
«Suisseculture Sociale» oder
der Kanton aufgrund der ge-
setzlichen Vorgaben keine fi-
nanzielleHilfe leisten konnten.
VonApril 2020bisAnfang2023
hatte der Stiftungsrat der
Ausserrhodischen Kulturstif-
tung lautMitteilung62Gesuche
behandelt und in 40 Fällen
einen Unterstützungsbeitrag

bewilligt. 2020: 13 Gesuche/
8 Beiträge; 2021: 32 Gesuche/
23 Beiträge; 2022: 15 Gesu-
che/9 Beiträge; 2023: 2 Gesu-
che/0 Beiträge. Die Unterstüt-
zungsbeiträge ausdem«Nothil-
fefonds fürKulturschaffende in
Appenzell Ausserrhoden»wur-
den ausschliesslich «à fonds
perdu» vergeben und beweg-
ten sich in derGrössenordnung
zwischen 2000 und 14000
Franken. Die beiden Haupt-
kriterien für die Höhe der Not-
hilfebeiträgewarendieLebens-

haltungskosten und Erwerbs-
ausfälle.

«Die vielen, zum Teil sehr
emotionalen Rückmeldungen
von Künstlerinnen und Künst-
lern, die einen Beitrag erhalten
haben, haben gezeigt, dass der
Nothilfefonds in der von Co-
vid-19geprägtenZeit einewich-
tige und notwendige Einrich-
tungwar.DiegrosszügigeUnter-
stützung durch die oben
genannten Stiftungen gilt es zu
würdigen und zu verdanken»,
heisst es in derMitteilung. (pd)

«In der Krise zeigt sich der gute Ruf»
In ihremneuenBuch zeigt die TeufnerUnternehmensberaterin SabrinaHuberCEOs,warum ihrAuftreten zentral für denErfolg ihrer KMU ist.

Interview: Selina Schmid

Die Teufner Beraterin und Ver-
waltungsrätinSabrinaHuberwill
mit ihremBuchGeschäftsführe-
rinnenundGeschäftsführervon
KMUermutigen, ihreUnterneh-
men nach aussen bewusster zu
repräsentieren. Ihr guter Ruf
steigere den Unternehmens-
wert, sagtHuber.

Sie schreiben,dassdieGe-
schäftsführerinoderder
GeschäftsführerdasUnter-
nehmenrepräsentiert.Oft
scheint aber,dassdieAppen-
zellerCEOsungern imMit-
telpunkt stehen.Warum
sollensie sichmitdereige-
nenReputationbefassen?
Sabrina Huber: Reputation
taucht nicht in der Bilanz auf.
Aber sie ist trotzdemVermögen.
Auch CEOs von KMU haben in
den letzten Jahrenbemerkt,dass
die Welt schneller und transpa-
renter geworden ist. Da kommt
man früher oder später mit der
eigenen Reputation in Kontakt,
obmanwill oder nicht.

IhrBuchrichtenSie spezi-
fischandieGeschäftsführe-
rinnenundGeschäftsführer
vonKMU.WarumhabenSie
diesenFokusgewählt?
99 Prozent aller Schweizer
Unternehmen sind KMU. Und
sie stehen immermehr imFokus
der Öffentlichkeit und der Me-
dien. Egal ob sie klein odermit-
telgross sind, ob sie ein Start-up
oderein traditionsreichesFami-
lienunternehmen sind, ihre
CEOs sind die wichtigsten Bot-
schafter.

Inwiefern?
Mit ihnenbeginntdieKultur, die
IdentitätdesUnternehmens.Mit
ihremAuftreten leben sie dieVi-
sion. Der oder die CEO sollten
sich fragen,mitwelchenWerten
und Taten sie die Vision des
Unternehmens repräsentieren.
Dasbeginnt innenundwirdnach
aussengezeigt.DurchmeinBuch
könnensieanhandvon fünfFak-
toren reflektieren, wo sie stehen
undwo ihrPotenzial liegt.

Also tueGutesundrede
darüber.Daswirktoberfläch-
lich.
Ist esnicht.Esgehtdabeiumkei-
ne Selfieshow, sondern eine au-

thentische Präsentation des
Unternehmens. Das gelingt
auch, wenn der oder die CEO
introvertiert ist.Wichtig sindda-
bei Sozialkompetenz und eine
starke Kommunikation, auch
wenn diese Fähigkeiten fast nie
explizit in der Jobbeschreibung
stehen.

Wiebautmandenneine
Reputationauf?
GanzamAnfangstehtdie Identi-
tät: Meine Werte, Strategie und
Vision. Das Reputationsma-
nagement ist schlicht die Arbeit
anderRealität und anderKom-
munikation.DieReputation,das
Fremdbild, ist die Summe des-
sen, was andere sehen. Damit
das alles koordiniert abläuft,
brauchen Unternehmen eine
Strategie und ein gewisses Sen-
sorium. Ein grosser Vorteil ist,
wenndieReputationeinmalauf-
gebaut ist, ist sie relativ stabil.

Goba,LocheroderBischof-
berger: InnerrhoderUnter-

nehmensind imGegensatz
zudenAusserrhoderUnter-
nehmenschweizweitbe-
kannt.Kümmernsichdie
InnerrhoderFirmenbesser
umihrenRuf?
Das liegt unter anderem daran,
dass sie sehr gute und beliebte
Konsumproduktehaben.Damit

sindsie inderBevölkerungsicht-
bar. In Ausserrhoden haben wir
viel Industrie mit internationa-
lem Fokus. Auch sie geniessen
einenhervorragendenRuf, aber
wir Konsumentinnen und Kon-
sumenten nehmen sie weniger
wahr.Allerdingswirdesauch für
sie je länger je wichtiger, in der

Region eine gute Reputation zu
haben und sichtbar zu sein.

Warum?
DieBekanntheitwirkt sich auch
aufdieUnternehmenalsArbeit-
geber aus. In Zeiten des Fach-
kräftemangels erhält die Repu-
tation für dieArbeitgebermarke
einewesentlicheBedeutung.Wo
wollen Sie lieber arbeiten? In
einem Unternehmen, wo Sie
CEO, Produkte und Vision ken-
nen,oder lieber ineinemUnter-
nehmen, das Sie von aussen
nicht einschätzen können?

Angenommen,einGe-
schäftsführerwill trotzdem
nicht inderÖffentlichkeit
stehen.Waskanneroder sie
dann tun?
Es gehört zum CEO-Profil, re-
präsentative Aufgaben wahrzu-
nehmen. Falsche Bescheiden-
heit ist unreflektiert und eine
verpasste Chance. Manchmal
passt es durchaus, das Team
oder eine andere Person in den

Vordergrund zu stellen. Es
kommtganzaufdieSituationan.
Esgehtdarum,welcheBotschaft
man imMomentvermittelnwill.
Fakt ist: Menschen vertrauen
Menschen.

KönnenCEOsprivateProfile
indensozialenMedien
haben?
SolangesichCEOsbewusst sind,
immeralsCEOsichtbar zu sein.
Denn die Leute unterscheiden
nicht. Im Zweifelsfall rate ich:
Privat nein, persönlich ja. Man
soll nicht das ganze Privatleben
ausbreitenundtrotzdempersön-
lich bleiben. Das ist eine Grat-
wanderung.

WasratenSie,wennein
Unternehmeneineschlechte
Reputationhat?
DannmussdasUnternehmenan
der Realität arbeiten. Versucht
man, den Ruf nachzubessern,
ohne am Inneren zu arbeiten,
wird man scheitern. Die CEOs
müssen sich fragen, welche As-
pekte sie in der Strategie an-
passen undwie sie dieVerände-
rungen kommunizieren. Ab
dann kann man darauf vertrau-
en, dass sich dieReputation von
alleine verbessert. Man muss
sich bewusst sein, dass der Pro-
zess dauert.

UndwenndasUnternehmen
ineinerKrise ist?
Einerseits sollte die Geschäfts-
leitung auf die Krise vorbereitet
sein, indemsie sich ingutenZei-
ten mit Krisenmanagement be-
fassthat.GehtderShitstormlos,
könnensiedenKrisenstabhoch-
fahren und schnell und profes-
sionell reagieren. Andererseits
gehört es dazu, auch mal einen
Fehler zuzugeben. In der Krise
zeigt sich, dass sich gutes Repu-
tationsmanagement lohnt.Weil
der Ruf eher träge ist, erträgt er
auchmal einenRückschlag.

WiekamenSiedazu,darüber
einBuchzuschreiben?
ImPrinzip istdasBucheineWei-
terführungmeinerMasterarbeit
von2016.EinersterVersuchmit
einem Verlag scheiterte, darum
lag das Projekt einige Jahre
brach.DurchZufallwurdedann
der Verlag Springer Gabler auf
michundmeinThemaaufmerk-
sam.EinGlücksfall.Danachging
es ganz schnell.

Sabrina Huber hat ein Buch über Reputationsmanagement für KMU geschrieben. Bild: Donato Caspari

«DieWelt
ist schneller
und
transparenter
geworden.»

«Fakt ist:
Menschen
vertrauen
Menschen.»


